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Ihemen und Meinungen Im Blickpunkt

Gegensätzliche Erkenntniswege l  R rsprung
von Psychoanalyse und Tiefenpsychologie
Zum Briefwechsel Sigmund Freud Jung
Niıcht V“Or 719817 sollte dieser Briefwechsel nach einer Ver- Jung 1St dreißig Jahre alt Freud ISt hocherfreut darüber,
Jügung /ungs der Öffentlichkeit zugänglich sein. in seiınem der berühmten Burghölzli-Klinik 1ın Zürich
Daß jetzt schon ın einer amerikanıschen und deutschen wirkenden Kollegen Jung eınen verständniısvollen, e1N-
Ausgabe vorliegt (Sıgmund Freud Tung, fühlsamen Gesprächspartner finden Die beiden begıin-
Briefwechsel, hrsg. VD“O  > (Ju172 und Sauerländer, 1E  = arztlıche Erfahrungen und wissenschaftliche Publika-

Fischer-Verlag, Franktfurt BILER TD DM), “DET- tionen auszutauschen. Das Hauptthema Freuds 1St die
danken Z0O1Y einer UÜbereinkunfl der Söhne der beiden Fory- fundamentale Bedeutung der Sexualıtät 1M menschlichen

Daseın ın iıhrer krankhaften Entstellung.scher. Die Briefe ungs Freud erganzen die Biographie
des Schweizer Psychologen, nachdem seıt 1973 ıne YeL-
bändige Ausgabe der Briefe ungs vorliegt, eın
wichtiges Dokument aAM $ der Frühzeit des Begründers der Sexualıtät NIC die Multter aller Gefühle
Tiefenpsychologıe (vgl Walter Strolz, Tiefenpsycho-
logıe UuUN religiöse Erfahrung, in: HK, März 193 192f Freud fühlt sich mıiıt dieser Frkenntnis ımmer noch weıt-
WAas ın dem jetzt vorliegenden Briefwechsel, der ın der gehend auf siıch allein gestellt w1e€e eın Eroberer, der die
eıt VDVO  x 71906 hıs 1914 geführt wurde, gegeben ıst, ıst das Verbindung den weıt zurückgebliebenen Truppen ErSt

unmittelbare Zeugnıs der höchst fruchtbaren UuN etzten noch mühsam herstellen mMU Es 1St deshalb nıcht CI WUuNl-

Endes tragischen Begegnung ZWwWELET außerordentlicher derlıch, da{ß Jung ZUSETZLT, da{fß seıne Freundschaft
Männer. „Die Iragıik“, heißt ın der Einleitung, „liegt wırbt un: ıh Wl > * entternen Sıe sıch nıcht weıt

VO  — mır, wenn Sıe in Wirklichkeit mır nahe stehen,In der Begegnung selbst, ım dramatiıschen Ablauf des
Briefwechsels, der sıch fast nach klassıschem Mauster ‚— on erleben WIr noch, dafß iINd  w unls gegeneinander AaUuS-

erbittlich auf sein Ende zubewegt. Weder Freuds noch spielt“ 07) Jung trıtt der Psychoanalyse Freuds mıt
ungs ayeıtere Lebensbahn aurde einschneidend DEeTan- großer Anteilnahme und voll Wıssens- und Lernbegierde
dert; beide haben jedoch schöpferische Impulse auX$s ıhrer gegenüber, obwohl ıhm der „Positivismus“ ın der Dar-
Freundschafl und deren hıitterem Ende gewonnen.“ Im stellung Freuds VO  = Anfang nıcht Slanz geheuer 1St In
folgenden ayırd eın Einblick ın den Briefwechsel dergestalt eiınem Brief V} Dezember 1907 wünscht VO  e}

versucht, daß verständlich wird, aAM zwelchen menschlichen Freud Aufklärung darüber, ob die Sexualıtät nach seiner
und wissenschaftlichen Gründen seinem Ende der ‚— Auffassung „dıe Multter aller Gefühle“ sel.
schließbare Bruch stehen mußte. Daran schließt sıch die
rage a welche Bedeutung dieser Briefwechsel mehr als „JIst für Sıie die Sexualität ıcht blofß eiıne Komponente der
eın halbes Jahrhundert nach seiINETr Entstehungszeit für UNLS

Persönlichkeit die wichtigste allerdings) und darum der
Sexualkomplex die wichtigste und häufhgste Komponentehaben bönnte. des hysterischen Krankheitsbildes? Gibt N ıcht hysterische
Symptome, die WAar VO Sexualkomplex mitdeterminiert,

Als der Brieftwechsel 1mM Jahre 1906 miıt eiınem Brief ber überwiegend durch 1ne Sublimation oder durch eınen
Freuds eröftnet wiırd, steht 1mM fünfzigsten LebensjJahr. nıchtsexuellen Komplex (Beruf, Stellung ect.) bedingt sind?“
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Wenig spater schreibt Freud, aut eiınen Besuch in Zürich tet nämlıich, dafß Jung abtrünniıg werden könnte. Freud
vora1;sblickend, Jung aber braucht „überzeugte Anhänger“ un „kampfbereite

Genossen“
Sıe Glück oder Unglück gehabt haben werden oder

haben, weılß ıch nıcht: ber iıch möchte gerade diese elit Erschöpft VON eıner täglıch acht bıs zehn Stunden dauern-bei Ihnen se1n, mich freuen, daß iıch nıcht mehr einsam bin,
und Ihnen, WenNnn Sıe LWa Aufmunterung rauchen, VO  —

den analytıschen Praxıs zieht siıch Freud 1m Jul: 1909 in
den Ammerwald zurück. Wenn CT auch vorhat, überhauptmeınen langen Jahren ehrenvoller, ber schmerzlicher Eın-

samkeit erzählen, die für mıiıch begannen, nachdem ıch den nıchts CunNn, schreibt trotzdem Jung eiınen Brief
ersten Blick 1n die eue«e Weltr e  9 VO der Teilnahmslosig- Darın Z1Dt ıne Stelle, dıe unl5s miıt eiınem Freud vertraut
keit un: Verständnislosigkeit der nächsten Freunde, VO:  » macht, der sıch beı1 aller fast übermenschlichen Ausdauer,
den bangen Episoden, 1n denen iıch selbst meınte, geirrt mi1t der sıch der Innenwelt des kranken Menschen -
haben, un » w ıe INa  — eın veriahrenes Leben un- nımmt, doch den Blick tür das dem Menschen siıchtbar
sten der Seinigen noch nützlich machen könne, VO!]  3 der all- gegenüberstehende, nıcht VO  - ıhm hervorgebrachte Ord-
mählich sıch befestigenden Überzeugung, die sich ımmer nungsgefüge der Natur ewahrt. Sıe lautet:
wieder die Traumdeutung w1ıe eiınen Fels 1in der Bran-
dung klammern konnte, und VO  3 der ruhigen Sıcherheıit, die „Gestern, nachdem ıch die müden Knochen wieder aut einen
miıch endlich 1n Besitz ahm un: wWartifen ließ, bis eıne Bergabhang geschleppt, die Natur miıt der einfachsten
Stimme Aaus dem unbekannten Hauten der meıinıgen anit- Regıe, mi1ıt weißem Gesteın, Alpenrosenfeldern, einem
wOorien würde. Es WaTr die Ihrige.“ Schneefleck, einem Wasserfall und viel Grün darunter einen

großartigen Eftekt produzıert, kannte ıch miıch kaum
Mıt sıch steigernder Intensıität iSst Freud darum bemüht, mehr persönlıch.“
das Vertrauen Jungs gewınnen. Er wünscht, da{f sıch
der Schweizer Kollege ıhm Sanz anschließe und seine
Sache seiner eigenen mache. Jung trıtt diesem Ansınnen ungs Option für den größerenaber, bei aller Verehrung für Freud, sıch Dıstanz schaf-
fend, (  €  9 weiıl das Gefühl hat, erst Anfang Erfahrungsraum
eines langen, unverwechselbar eıgenen eges stehen. Vom Herbst 1909 wird 1mM Briefwechsel RR
Und heißt denn Schluß eınes Briefes VO Maı Freud un! Jung das Interesse Archäologie, Mythologie
1908 UN Symbolforschung ımmer ausgepragter. Das gewaltige

Thema schlägt Jung VO  ’ sıch her Er gelangt ZUuUr Über-Sl bitte Sıe, MT MI1r Geduld haben 1M Vertrauen auf
ZEUSUNß, daß die ältesten Mythen VO  — großer Bedeutungdas, W as bısher geschehen 1St. habe ımmer eın bißchen

mehr iun als blofß gesinnungstüchtiger Anhänger seın. für die Analyse VO  — Neurosen sınd, Ja dafß die seelische
Verfassung des Menschen ohne den jahrtausendealten gCc-An solchen gebricht Ihnen Ja nıcht. Sıe nutzen der Sache

ber nıchts, denn Aaus dem Glauben allein gedeiht nıchts auf chichtlichen Hintergrund mythischer Überlieferung über-
die Dauer.“ haupt nıcht zureichend verstanden werden kann. Philo-

logıe und Psychologie haben nach Jung diesen Erfahrungs-
Jung bringt 1n seiınen Briefen auch Gedanken un Einsıich- AUIIN der Menschheit lange ıgnoriert oder durch urz-
ten 1ns Spiel, die ..  ber Freuds Sexualtheorie hinausgehen. schlüssıge wissenschaftliche Methoden von vornherein ent-

Seine Neı:gung Jür theologische und mythologische rage- stellend eingeengt. Am Dezember 1909 schreibt
Freudstellungen lıegt ıhm kraft seiner Herkunft A2us eiınem V all-

gelischen Pfarrhaus 1M Blut So obt ZU Beispiel in
A bekomme ımmer mehr das Gefühl, daß eın restloseseiınem Brief VO DUı arz 1909 einen Gesprächspartner

n se1nes „mystischen Eıinschlages“, VO  - dem „eıne Verstehen der Psyche (soweıt dies überhaupt möglıch 1St)
1Ur durch die Hıstorie reSp. deren Mirchilte ermöglicht WIrüber das Gewöhnliche hinausgehende Vertiefung des Den-
50 Ww1e das Verständnis der Anatomıie und der Ontogenıekens und die Erfassung weıter Zusammenhänge“
1Ur autf Grund der Phylogenie und vergleichenden AÄAnato-

Beı Freud stößt Jung mıiıt seinen Ausflügen 1Ns Übersinn- mı1e möglıch 1St. Die Antıke erscheint M1r darum Jetzt 1n
ıche und Parapsychologische auf wen1g Verständnis. Als einem und eutenden Lichte Was WIr jetzt 1n der
Jung anläfßlıch se1nes zweıten Besuches 1n Wıen 1mM März einzelnen Seele zusammengedrängt, verkümmert der e1nN-
1909 mıiıt Freud darüber spricht und dieser den okkultisti- se1t1g difterenziert vorfinden, das Jag ın den historischen
schen Fragenkomplex als Unsınn erklärt, o1bt einen Vergangenheiten breit ausgewickelt da. ohl dem, der diese
lauten Knall 1M Bücherschrank. Jung Sagt eınen zweıten Zeichen lesen kann!“
Knall VOTaUS, der auch folgte. Nach seınem Besuch 1n
Wıen schreibt Jung Freud, dafß durch das persön- Jung äßt diesem Briet schon zwolftf Tage spater einen A U5S5-

ıche Bekanntwerden endlich VO  ‘ der ıhn bedrückenden führlicheren tolgen, der MmMIt unüberhörbarer Deutlichkeit
ASt der „Vaterautorität“ Freuds befreit worden sel. Dies anzeıgt, worın Freud widerspricht. Dıieser hatte ıhm
hielt aber Freud nıcht davon ab, Jung postwendend „ZU ıne Abhandlung über „Zwangsneurose” gesandt, der
Nachfolger un: Kronprinzen“ salben. Insgeheim tfürch- sıch 19808  — Jung in seinem Brief VO Dezember 1909
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äußert. Er bekämpft darın VOr allem die „kasuistische weıl VO  — der erwarteten ethischen Wirkung nıcht viel
Terminologie“ Freuds, die einen Allgemeingültigkeits- halt Lapıdar stellt Jung test: „Religion kann LUr durch
anspruch mıiıt sıch bringe, VO  — dem sıch entschieden Religion TSeLzZt werden.“ hne einen mythisch-religiösen
distanzıeren musse. Be1i Jung schlägt ın der kritischen Hintergrund, ohne das Element des Archaischen, ohne
Stellungnahme der Verdacht durch, die kasuistische Argu- kultische Rhythmen häalt Jung eiınen solchen Orden nıcht
mentatıon überspiele andere Deutungsmöglichkeiten PSY- tür existenzfähig. Er spricht dann VO christlichen Erbe
chischer Krankheitsphänomene, für die Freud 1Ur seıne un: VO  3 der Erneuerungsmöglichkeıit, die VO ıhm AUS-

Sexualtheorie ın Anschlag bringe. Jung greift Freud tron- gehen könnte, BESETIZLT den Fall, dafß die „ekstatischen
tal a wenn in diesem Zusammenhang schreibt: Triebkräfte des Christentums“ wiederentdeckt werden.

Dazu schreibt Jung Freud
„S1e sınd ber w ıe weiland Herakles menschlicher Heros

„Wiıe unendlıch viel Wonne und Wollust lıegt doch 1nund Sherer Gott, weshalb Ihre Diıkta unangenehmerweise
Ewigkeitswert mM1t sıch führen. Alle die Schwächern, die hın- Religion bereit, wiıeder iıhrer eigentlichen Bestimmung
ter Ihnen gehen, mussen sıch notgedrungen Ihrer ursprung- zugeführt werden! FEıne echte un rechte ethische Ent-

wicklung kann das Christentum ıcht lassen, sondern mußlich kasuıstisch gemeınten Nomenklatur anschließen. So g1ibt
6sS spater in der Zwangsneurose das Symbol der Allmacht.“ 1n ıhm emporwachsen, mu{(ß seinen Hymnus der Liebe, den

Schmerz und das Entzücken ber den sterbenden und wıe-
dererstehenden Gott, die mystische Kraft des Weınes undFreud geht auf Jungs Kritik in seiner AÄAntwort VO

Dezember 1909 gelassen ein, indem schreibt: die anthropophagiıschen Schauer des Abendmahles ZuUur Voll-
endung tühren NUTr diese ethische Entwicklung acht sıch
die Lebenskräfte der Religion dienstbar.“„Ihre Vermutung, daß nach meınem Abtreten meıne Irr-

tumer als Religion verehrt werden könnten, hat mich csehr Freud ANLWOFTEeTt sotfort und stellt fest, da{fß beim Ordenerheitert, ber meınen Glauben ıcht gefunden. meıne,
c$ werden 1mM Gegenteıl die Jungen sıch beeilen, alles, W as

nıcht eiınen Religionsersatz denke Das relig1öse Be-
ıcht nıet- und nagelfest Au meıner Verlassenschaft 1St, ürfniıs mMusse sublimiert werden. Freud 1St auch noch VO  -

schleunıgst demolieren.“ 1912 bis 913 iNtenSsS1Vv bemüht, Jung, den se1it Jangem als
„Freund“ anspricht, als seinen „Erben“ binden 1. Be1i

Das anhaltende Interesse für Mythologie und Kultur- diesem Versuch stößt Freud bei seiınem Gesprächspartner
geschichte steigert sıch bei Jung AT Leidenschaft, w ıe eın auf keine Gegenliebe. Der streitbare und freimütıige Eid-
Brief VO Weıihnachtstag des Jahres 909 bestätigt. Der BENOSSC wehrt sıch diese Bevormundung, ındem
Schweizer Psychologe 1St unabhängiıg VO  - Freud jenen iıne Stelle AUuUs Nıetzsches „Zarathustra“ zıtiert, in der
ursprünglichen Konstellationen auf der Spur, die Neu- heißt, INan vergelte eiınem Lehrer schlecht, wWenn INan 1 -

und Psychosen hervorruten. Er xibt Z, daß die IET LUr der Schüler bleibe. Freud, auf diesen Vorwurf
Mythen viel VO  - dem enthalten, W as ZUTE Sexualtheorie eingehend, 1St sıch nıcht bewulfßt, da{ß „solche Versuche
Freuds gehört. ber kann sıch Aaus einer instinktiven Zur geistigen Unterdrückung unternommen“ habe Die 1im

triebmechanistischen Deutungsschema der Sexualıtät selbstGewißheit heraus nıcht entschließen, alles autf diese For-
mel, also auf Mechanısmen der Verdrängung und ber- liegende Gefahr, diese Theorie als alleingültige erklä-

ren, scheint nach dem vorliegenden Briefwechsel außer-LTagung, reduzieren. Jung entdeckt, daß der „Kampf
den Inzest“ die griechische Mythologie erzıttern äßt halb des Gesichtsfeldes ihres Begründers liegen.

Freud nımmt diese Anteilnahme Mythologischen bei
Jung beifällig Zur Kenntnıis, ohne aber darauf näher e1n- Die Inzestfrage zum Bruch
zugehen. Er teilt Jung mıt, die „Geıistesblitze“ der
etzten eıt talle die Erkenntnis, daß ıhm

Das Verhältnis Jungs Freud trıtt 1im Maı 912 in iıne
„als etzter Grund des Bedürfnisses nach Religion die infan- kritischere Phase durch die Wiederaufnahme der Inzest-
tile Hilflosigkeit, die e1im Menschen doch weit über dıe frage. Nach Jung 1St die psychoanalytische Deutung dieses
der Tıere geht, aufgefallen“ sel. „Seither kann sıch die Problems nıcht ausreichend. Sıe werde dem mythisch-elternlose Welt nıcht vorstellen und eistet sıch eınen gerech- relig1ösen Hintergrund dieses Phänomens nıcht gerecht.ten Gott und eıne gütige Natur, dıe beiden argsten anthro-
pomorphen Verfälschungen des Weltbildes, deren sıch Jung 1St bemüht, ıne mehrdimensionale Deutungsmög-

liıchkeit often halten. In seiınem diesbezüglichen Briefüberhaupt schuldig machen konnte.“
Freud heißt

Wıe eNtgegenNgESETZ diıe Standpunkte in der Beurteilung „Meınes Erachtens 1St die Inzestschranke ebensoweni1g E1 -der Religion zwiıschen Freud und Jung schon 1910 klärt durch die Reduktion auf die wirkliche Inzestmöglıch-sınd, das geht AusSs den Brieten hervor, die VO  3 der Mög- keit w ıe der Tierkult durch die Reduktion auf wirkliche
iıchkeit handeln, eiınen „Internationalen Orden“ gruün- Sodomuie. Der Tierkult 1st rklärt durch eine unendlich lange
den Freud steht der ihn herangetragenen Idee grund- psychologische Entwicklung, dıie VO  — weıt überragender Be-
sätzlich pOSILtLV gegenüber, und möchte auch das Inter- deutung ISt; und ıcht durch primiıtıve sodomuitische Tenden-
eSSC ungs diesem Plan wecken. Dieser 1St skeptischer, ZCN, we Ja NUur der Steinbruch sınd, A4AUS dem das Material
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geholt wird, um damıt einen Tempel bauen. Der Tempel Pl schlage Ihnen Iso VOTI, daß WIr uUNseIiC privaten Bezie-
und seın 1Inn haben ber doch eigentlich nıchts tun miıt hungen überhaupt aufgeben. verliere nıchts dabeı, enn
der Qualität der Bausteine Inzesttabu 1St, W 1e die Stein- iıch bin gemütlich Jängst 1U durch den dünnen Faden der

eines Tempels, Symbol der Iräger einer viel weıite- Fortwirkung trüher erlebter Enttäuschungen Sıe SC-
LCIN und besonderen Bedeutung, die ebensoviel miıt dem knüpft, und Sıe können NUur gewınnen, da S1e letzthin in
wirklichen Inzest tun hat w 1e die Hysterie MIit dem München ekannt haben, eıne intımere Beziehung eiınem
Sexualtrauma, der Tierkult mıiıt der sodomitis  en Neıigung Mannn wırke hemmend auf Ihre wissenschaftliche Freiheit.“
un der Tempel mi1t dem estein er vielleicht besser: MIi1t
dem primıtıven Haus, dessen Form eNtINOMMMEN 1st). “ Dreı Tage spater akzeptiert Jung diesen Vorschlag kurz

und bündıg miıt Hamlets etztem Wort „Der Rest 1St
Freud fällt in seiınem Briefwéchsel mıiıt Jung weıiterhın Schweigen.“ Die wenıgen Briefe, die Freud und Jung VO  —;

schwer, seine Sexualtheorie durch ungs Einsprüche Januar 1913 bıs Aprıl 1914 noch wechseln, behandeln
erweıtern. Diesen Sachverhalt bestätigt seine Reaktion ausschließlich Fragen, die unmittelbar mM1t der „Inter-
auf ungs Abhandlung „Wandlungen und Symbole der nationalen Psychoanalytischen Vereinigung“ inmen-

Libido“. „Es scheint“, schreıbt 29 November hängen.
1912 Jung, „dafß Sıe das Rätsel aller Mystık gelöst
haben, welche auf der symbolischen Verwendung der
außer Dıiıenst gestellten Komplexe ruht. Auf dieses Pau- S eigene eurose als

„Engel des Herrn“schalurteil ANLWOFTeEeLT Jung verbittert, denn seine emu-
hungen gehen 1n diesem Buch dahın, die Libido als den

Der Briefwechsel zwıschen den beiden großen Seelen-Leitbegrift für die psychische Energıe schlechthin heraus-
zustellen. Dazu gehört weıt über ıhre sexuelle Bedeutung torschern des Jahrhunderts gibt rwägungen An-

lafßs, dıe weıt über bloß historische Bezüge hinausgehen.hınaus auch die symbolische Dımension der Liebesenergıie.
Im Brief VO Dezember 1912 wirftt Freud VOTL, daß Was darın auf über 600 Seiten ZUr Sprache kommt,

seıne Arbeit unterschätze und da{ßi den menschlich konnte 1n diesem Beıtrag 1ın seıiner Fülle, bedingt durch
den Nachteil der Auswahl, nıcht aAaNngeMESSCN dargestelltverständlichen Wunsch, „intellektuell verstanden WEeTl-

den, ohne Ma{(stab der Neurose IN} werden“, werden. Gleichwohl dürfte der Grundkonflikt zwischen
Freud und Jung, der ZzuU unwiderruflichen Ende dernıcht respektiert sehe. Jung verweıst auf seın „ehrliches

Bestreben“, und sıch entschlossen gegenüber der Korrespondenz führte, ersichrtlich geworden seın Dahın-
ter steht, W as Freud betriflt, eın Entdeckerleben VO  } CDO-Tendenz VO  — Freud ZU!r Wehr, alles mı1t den „bekannten

Komplexinsinuationen“ erklären. Dasselbe gilt nach chaler Bedeutung. Welches Ausma{ß VO  - Einsamkeit und
Isolierung, VO Unverständnis und Feindschaft mi1t dieserJung tür die „Wunscherfüllungstheorie“, die den Traum-

sınn nıcht erschöpfend auslegen könne. Der Konflikt trıtt Exıstenz verbunden WAafr, davon vermuittelt auch dieser
Brietwechsel ıne Ahnung. ber hinterlä(ßt auch einennoch 1 Dezember 1912 1in ıne Phase, die bereıits den

bevorstehenden Abbruch der Beziehungen ahnen aßt Eindruck VO Abenteuer der Erkenntnis und VO  ; der
Leidenschaft des Fragens, VO  =) Erfahrungen also, die kJung sıeht sıch wıe nıe UVO genÖötigt, auf seiner nab-

hängigkeit bestehen. Der Abschnitt des Briefes senhaft ZUur Würde des Menschseins gehören. Aus Freuds
Verhalten gegenüber seinem Gesprächspartner 1St ler-

VO' 1912 lautet:
NECN, da{fß ine große Entdeckung auch ıhre Schattenseiten

„Darf ıch Ihnen einıge ernsthafte Worte sagen? hat Die Getahr 1St, w 1e€e ungs Wıderspruch ze1gt, nıcht
erkenne meıne Unsicherheıit Ihnen gegenüber, habe ber die VO'  - der and weısen, dafß ıne Entdeckung VO  3 sol-
Tendenz, die Sıtuation in ehrlicher und bsolut anständiger chem Rang, w 1e€e S1e Freud be; der Erforschung der Bedeu-
Weiıse halten. Wenn Sıe daran zweifeln, das
Ihnen ZUuUr Last. möchte Sıe ber darauf autmerksam Lung der menschlichen Sexualität gemacht hat, sıch ZUuUr

eINZ1g gültıgen aufschwingen möchte3. Es 1St schwermachen, dafß Ihre Technik, Ihre Schüler w1ıe Ihre Patienten
behandeln, eın Mißgrif} 1St. Damıt Sıe cklavı- SCN, AUS welchem Hang des Menschen sıch diese Ten-

sche Söhne bin objektiv CNUßS, Ihren Trick denz Zur totalen wıissenschaftlichen Erklärungsformel bil-
urchschauen Sıe weısen rund sıch herum alle 5>ymptom- det und ıne Zeitlang auch durchsetzen kann. Eın anderer,
handlungen nach, damıt setzen Sıe die I1 Umgebung auf menschlich bewegender Wesenszug dieses Briefwechsels 1St
das Nıveau des Sohnes un der Tochter herunter, dıe mMit das Eingeständnıs, da{fß seelenärztliche Tätigkeit auch ıne
Erröten die Exıistenz fehlerhafter Tendenzen zugeben. Un- Auseinandersetzung mıiıt der eigenen Fehlbarkeit oder,
terdessen leiben Sö1e immer schön ben als Vater. Vor lauter Ww1€e Freud und Jung tormuliert haben, MmMi1t der eigenenUntertänigkeit kommt keiner dazu, den Propheten Neurose ordert Jung spricht, ın seınem vierten Lebens-
Barte zupfen und sıch einmal erkundigen, W 4S Sıe
enn einem Patıenten 5  9 welcher die Tendenz hat, jahrzehnt stehend, 1n solchem Zusammenhang gelegentlich

VO „bösen Geıist“, Ja VO  — „Komplexstürmen“, die ıhnden Analytiker analysıeren ANSTIAtt siıch selber?“
ZWAar MAassS1ıV beunruhigten, aber nıcht unterjochen konnten.

Freud halt den Brief Jungs für unbeantwortbar, und Für beide Forscher gilt, W 4a5 Erikson in seinem Vor-
kündigt ın seiınem Briet VO Januar 1913 das Freund- trag über „Sigmund Freuds psychoanalytische Krise“ 5C-
schaftsverhältnis MmMi1t den Worten: Sagl hat



496 Synode

A möchte behaupten, daß eın Mann 98988 ann beginnen dieses für das persönlıche Verhältnis zwıschen Freud un
kann, die ınnere Weltrt des Menschen erIors  en, wenn Jung entscheidenden Unterschieds äßrt der Briefwechsel
seine eıgene eurose dem Engel des Herrn macht, den

“
V“O  S« beiden Seıten die Erkenntnis VO  3 Möglıch-

ıcht lassen wırd N ihn denn keiten der Ehrfurcht anklıngen. Was WIr damıt meınen,
möchten WIr abschließend MI1ITt IThomas Mannn ftormulieren.

Diese radıkale Ehrlichkeit des Psychoanalytıkers und des In einem Vortrag AUS dem Jahre 1930 Sagt CIy, die
Psychotherapeuten VOTL sıch selbst, das Eingeständnıis der ersten Jahrzehnte unNserIecs Jahrhunderts charakterisıerend,
eigenen Schwächen un die furchtlose Bereitschaft, sıch über die Ehrfurcht, S1Ee ” vertiefte Züge, denn s1ie 1St
dem eıgenen Untergrund stellen, diese unabdıing- durch das Wıssen hindurchgegangen. ESs 1St eın Glück, da{fß
baren persönlıchen Voraussetzungen der Heilkunst wufß- entscheidende Fortschritte, die das Wıssen VO Menschen
ten Freud und Jung, nach iıhrem Briefwechsel schließen, ın den etzten Jahrzehnten gemacht hat, unls erlauben, VO  3
autf 1ne geradezu schmerzliche Weıse. „ Wenn MI1tTt dem vielem miıt schon selbstverständlichem Freimut reden,
Wunder des zweıten Ichs, das WIr durch die Brände Lra- OVO ıne ältere Ehrturcht die Augen verschließen
SCIl, uns die Zzweıte Kindschaft beschieden wiıird“ sollen ylaubte.“ Walter Strolz
miıt Hermann Broch reden sGCISE dann hat die

Schon 1 Herbst 1911 sah sıch Trau FEmma Jung veranlaßt, Freudpsychoanalytische Praxıs ıhr köniıglıches 7;e] erreicht.“ ın mehreren Briefen VOTr der Übermacht seiner Vaterautorität wWwWar-

nen „Sıe können sıch denken, dafß ıch durch das Vertrauen, das S1e
arl haben, erfreut und geehrt bın, ber CS 111 mır tast scheinen,Jung rechtfertigt eiınmal dıe kühne Erweıterung der PSY- als gygäben Sıe manchmal vıel; sehen Sıe ın ıhm ıcht mehr als nötıgchoanalytıischen Fragestellung auf die Gebiete der Astro- den Nachfolger und Vollender? Schenkt INa oft viel, weıl INd:

logıe, des Okkultismus, der Mythologie un der Religions- 1el behalten will?“ (Brief 14 Vgl ungs Nachruf
auf Freud, den sıch dieser schon 1n einem Briet VO': 26 1907 AUS-psychologie miıt dem Hınweıs, komme ihm beı diesen drücklich als VO':! Jung vertaßt gewünscht hatte, 1n : Jung, ber

Expeditionen 1in noch unertorschtes Land darauf A VOI - das Phänomen des eıstes 1n Kunst und Wissenschaft, Werkausgabe
Zu die-stehen können, s WAS für Geheimnisse das Unbewulflite Band 1 Olten und Freiburg ım Breisgau D I BG

SC} Sachverhalt vgl die kritische Stellungnahme VO Wiıttgenstein,1n seinen Abgründen birgt“. Auch darın zeigt siıch 1mM Blick Gespräche ber Freud, 1n : Vorlesungen und Gespräche ber Ästhetik,
auf Freud, dıe Verschiedenheit der Arbeitsweise und der Psychologıe und Religion, Göttingen 1968, 73—86; terner: Rıcceur,

Der Atheismus der Psychoanalyse Freuds, 1in Concılıum, 1966, 430Erkenntniswege. Auf seıten Freuds schlägt ın dem VOT- bıs 435 Vgl Meıer, Antıke Inkubatıon und moderne Psy-
lıegenden Briefwechsel ımmer wıeder das Bestreben durch, chotherapie, Zürich 1949; terner: Groesbeck, Der Archetypus des

verwundeten Ärztes, In Diıe Heilkrafl des Heiligen mI1t BeiträgenMI1Tt Hılte eıner kausal-analytischen Begrifissprache die
VO  3 Sudbrack, Blank, Hünermann, Bıser uU. Schwabe,seelıschen Krankheitsphänomene eindeutig lokalısıeren. Veröftentlicht 1n * Frankfurter Universitätsreden,Freiburg 19/4

Diesem Versuch aber widerspricht Jung beharrlıich, weıl Heft 15, Frankturt 1956, Zit nach Broch, Der Tod des
Vergıl (dtv-Ausgabe), München 1965; 204 Za nach Mann,ıhm seine ärztliche Erfahrung Fat, das Entdeckte für iıne Leiden und Größe der Meıster, Bıblıothek Suhrkamp, Band 389,erweiterungsfähige Interpretation offenzuhalten. Irotz Frankfurt Maın 1974, 1472

Sonderberichterstattung g9node
es der Bewährungsprobe?
Zur he-Diskussion auf der Gemeinsamen Synode
Ehe und Famaiuılıe, mıt Schwerpunkt Ehe, 1St zweıtellos eın Die Fragestellungbesonders herausragendes un zugleıch ungewöhnlıch
schwieriges Thema der GemeLinsamen Synode. Wıe schwie- Einmal, das 1St vielleicht der harmloseste, aber nıcht
rıg dieses Thema 1St, demonstrierte die eintägıge Debatte unwiıchtigste Aspekt, in der Unübersichtlichkeit des The-
auf der etzten Vollversammlung 1ın Würzburg über den INAasS, das AauSs zahlreichen Einzelfragen besteht (Ehe und
Entwurf der Sachkommission über „Christlıch gelebte Sexualıtät, Ehe als Partnerschaft, Ehe’und Famıuılıie, Sakra-
Ehe und Famılie“, der dort 1n erster Lesung behandelt mentalıtät der Ehe, Voraussetzungen un: Bedingungen
wurde (vgl Junı 1974, 320) Wo lıegen die haupt- der Gültigkeit einer Ehe, das Problem der gescheıterten
sächlichen Schwierigkeiten? und getrennten Ehen, dıe bes_ondere kırchenrechtliche Lage


